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Amtliches. 


Berlin, 23. Januar. Dem Pächter des hannovexiſchen Kloſter⸗ 
utes Himmelsthür, Sander, ift der Charakter als K. Ober⸗Amtmann 
eigelegt worden. 


* 


Depeſchen über den Krieg im Orient. 


I. Von den Kriegsſchauplätzen. 

Petersburg, 22. Januar. Ein offizielles Telegramm aus Ka 
ſanlik vom 19. d. M. bringt folgende Details über die Kämpfe am 

16. und 17. d.: . 
Die am 15. d. nach Dermendere zurückgeworfenen türkiſchen 
Truppen beſtanden aus 35 Tabors unter Fuad Paſcha, davon hatte 
vn Paſcha 24 Tabors aus Schumla herangezogen. General Gurko 
efahl dem Grafen Schuwaloff am 16. d Dermendere mit feiner Ko⸗ 
lonne und den Kolonnen unter Schilder und Weljaminoff anzugreifen 
und gegen die rechte türkiſche Flanke vorzugehen. Gleichzeitig wurde 
General Dandeville beordert, mit der 3. Garde⸗Infanterie⸗Diviſton 
und einer Brigade, zuſammengeſetzt aus dem Jekaterinoslaw'ſchen 
und dem Aſtrachan ſchen Dragoner⸗Regimente unter General Kraß⸗ 
naß und einigen Sotnien der Koſakenbrigade des Generals Kur⸗ 
nakoff gegen die M 


theil des Kampfes am 16 
die aus der 
ald die 


jedoch zurückgeworfen. Endlich & 
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Petersburg, 23. Januar. Vom Großfürſten Nicolaus iſt aus 
Kaſanlik vom 22. d. folgendes Telegramm eingegangen: General 
Strukoff bat Adrianopel am 20. d. ohne Kampf beſetzt. Die Einwoh⸗ 
ner, welche eine Plünderung durch die maſſenweiſe in Adrianopel 
eingedrungenen Tſcherkeſſen und Baſchibozuks befürchtet hatten, nah⸗ 
men unfere Truppen mit Entbuſiasmus auf. Die türkiſchen Behör⸗ 
den hatten die Stadt verlaſſen. General Strukoff bat eine proviſo⸗ 
riſche Verwaltung eingeſetzt, welche aus Mitgliedern der verſchiede⸗ 
nen Nationalitäten beſteht. Die 30. Divifion ſoll heute in Adria⸗ 
nopel ſein. Ich verlaſſe Kaſanlik am 24. d. und hoffe am 27. d. in 
Adria nopel einzutreffen. 

n. Vorgänge in den kriegführenden Staaten. 

Konſtantinopel, 22. Januar. Zur Unterſtützung der Flüͤcht⸗ 
Unge hat ſich eine aus den Konſuln und anderen angeſehenen Euro⸗ 
päern beſtehende internationale Kommiſſton gebildet — Es geht das 
indeß noch der Beſtätigung bedürfende Gerücht, daß der Gouverneur 
von Gallipoli dieſe Stadt verlaſſen habe. 

Konstantinopel, 22. Januar. Nach hier vorliegenden Nach⸗ 
richten fol von den Ruſſen der griechiſche Erzbiſchof zum Gouverneur 
von Adrianopel ernannt, die Zivilverwaltung aber Faſſa Effendi 
übertragen worden ſein. — Suleiman Paſcha iſt mit der Vertheidi⸗ 
gung der Linie von Bulair, Manthorpe mit dem Transport der 
Truspen Suleiman Paſchas beauftragt worden. — Ueber die bier 
umgebenden Gerüchte von einem Waffenſtillſtande von 2 Monaten 
und von einem Anmarſch der Ruſſen auf Gallipoli fehlt jede amt⸗ 
liche Beſtätigung. — Aus Van vom 18. d. M. wird die Ankunft der 
Kuſſen in Choronkh bei Munſch gemeldet. 

Aa. Internationale Beziehungen. 

Petersburg, 23. Januar. Die „Agence Ruſſe“ nimmt Akt von 
Zeitungs telegrammen aus Wien, welche ſagen, daß Oeſterreich völlig 
beruhigt ſei über die Wahrung ſeiner Intereſſen beim Friedensſchluſſe 
und meint, daß dieſe begründete Anſchauung Oeſterreichs nicht ohne 
Einfluß fei auf die eingetretene Beſſerung der Situation in London. 


"um an Spiritus iſt 


Vom Landtage. 
50. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


erlin, 23. Januar. 


Sitzung 105 Uhr mit tlichen Mittheilungen. 


edc 
Am Miniſtertiſche: Dr. Falk, Dr. Friedenthal und meh⸗ 


rere Regierungs Kommiſſare. 
(Haus und Tribünen ſind ſchwach beſetzt.) 

or Eintritt in die Tagesordnung wird ein Schreiben der Abge⸗ 
ordneten Frentzel, Freund und Bürgers verlefen, nach 
welchem dieſelben das Haus erſuchen, ſie von ihrem Mandate als 
Mitglieder der Wegeordnungskommiſſton zu entbinden, da fie ſich nicht 
Ain en erachten, bei der Berathung des Chauſſeepolizeigeſetzes 
mitzuwirken. 

Abg. Windthorſt (Meppen) iſt der Meinung, daß es ſich 
bier um ein Präzedens handle, daß es ſich alſo empfehlen würde, 
7 Urtheil der Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion hierüber ein⸗ 
zu 5 

Abgg. v. Saucken⸗Tarputſchen und Frentzel widerſprechen 
dieſer Anſicht. 

Das Haus lehnt den Antrag Windthorſt ab und genehmigt den 
Austritt der genannten Abgeordneten. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Berathung 
des Antrages des Ras Henze, betreffend die Gewäh⸗ 
rung der Steuerfreiheit für zu gewerblichen 
Zwecken beſtimmten Spiritus. Der Wortlaut des An⸗ 
trags: „Die königliche Staatsregierung aufzufordern, im Bundes⸗ 
rathe dabin zu wirken, daß ein Reichsgeſetz erlaſſen werde, welches er⸗ 
möglicht, den für gewerbliche Zwecke beſtimmten Spiritus unter amt⸗ 
licher Kontrole zu denaturiren, und für den denaturirten Spiritus 
. gewährt.“ 
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N a ein reg 
egenüber ſehr gering, würde man den see iche Zwecke zu ver⸗ 
wendenden oder für Viebzucht und Landwirthſchaft, zur Melioration 
des Bodens beſtimmten Spiritus von der Steuer befreien und durch 
eeianete Denaturirung ſich vor Defrauden ſchützen, ſo würde der 
Kon um enorm fteigen. Als Getränkſteuer könnte die Abgabe rubig 
fortbeſtehen, als ſolche iſt ſie ja auch urſprünglich nur gedacht, Ge⸗ 
werbe wollte doch der Geſetzgeber nicht ſchädigen. Zu welch' wun⸗ 
derbaren volkswirthſchaftlichen Widerſprüchen man außerdem dabei 
gelangt, wenn einzelne Produktionen die Steuer erſetzt halten, andere 
nicht, können Sie daraus erſehen, daß der reiche Mann in ſeinem 
Eau de Cologne den Spiritus ſteuerfrei erhält, der arme Tiſchler 
aber im Lack denſelben Spiritus verſteuern muß. Es iſt übrigens 
nach e Gutachten durchaus möglich, den Spiritus in 
der Weile zu denaturiren, daß er als Getränk keine Verwendung fin⸗ 
den kann. Wird doch auch alles für techniſche Zwecke gebrauchte Salz 
in Preußen ſteuerfrei an die betreffenden Fabriken abgegeben. Ferner 
ſei hierbei noch darauf hingewieſen, daß die Herftellung von Kar⸗ 
toffelſpiritus in Deutſchland in großem Umfange als landwirthſchaft⸗ 
liches Nebengewerbe betrieben wird, während in anderen Ländern die 
Fabrikation meiſt als ſelbſtſtändiger Induſtriezweig daſteht und Kör⸗ 
nerfrüchte verwendet. Bei dem großen Umfange der peutſchen Spi⸗ 
ritusproduktion iſt es alſo ſehr wünſchenswerth, ) 
Inlande ein weiteres Abſatzgebiet zu verſchaffen, und dies geſchieht, 
wenn Sie nach dem Vorgange anderer Länder, namentlich Englands 
und Hollands den denaturirten Spiritus ſteuerfrei machen und den⸗ 
jenigen Induſtriezweigen, welche Spiritus als Hülfsſtoff verwenden, 
die € iſtenzbedingungen erleichtern. Sie können alſo für die Land» 
wirthſchaft ſowohl wie auch für die Gewerbe, welche denaturirten 
Spiritus verwenden, eine neue ſegens reiche Quelle des Wohlſtandes 
eröffnen. Ich bitte Sie daher, machen Sie mit den Antragſtellern 
den Ihnen vorgeſchlagenen Schritt vorwärts und befreien Sie eine 
den 8 lf Deere ranche von läſtigen und widerſinnigen Abgas» 
en. (Beifall.) 

Regierungs⸗Kommiſſarius Geheimer Rath Schomer: Der 
Gegenſtand iſt, wie auch in dem Antrage hervortritt. Sache der 
Reichsgeſetzgebung, indeſſen bin ich in der Lage, Ihnen über die In⸗ 
tentionen der preußiſchen Regierung bezüglich des Gegenſtandes inſo⸗ 
weit Auskunft zu geben, als ich zunächſt konſtatiren kann daß die 
königliche Staatsregierung mit dem Antrage ſympathiſtrt. Schon ſeit 
längerer Zeit finden Erörterungen und Recherchen ſtatt, 
ob und in wie weit ein Bedürfniß vorhanden iſt, mit Maßregeln, 
wie die Herren Antragſteller ſie wünſchen, vorzugehen. Dieſe Erwä⸗ 
gungen find noch nicht zum Adſchluſſe gelangt und iſt daher 
die königliche Staatsregierung im Augenblicke noch nicht in der Lage, 
in der Richtung des Antrages beſtimmt ſich zu engagiren, ſondern 
muß die Frage vielmehr noch als offen behandeln. Bezüglich 
einiger Punkte erwidere ich dem Herrn Vorredner noch Folgendes: 
Zunächſt iſt es doch ſehr zweifelbaft, ob, wie geſchehen der Eſſig 
und deſſen Bereitung zu denjenigen gewerblichen Produkten zu 
rechnen iſt, mit denen er in einer Reihe genannt wurde, Der Eſſig 
iſt ein Genußmittel im Sinne des Geſetzes, und es würde ſich alſo 
der Rohmen des Antrages dadurch erheblich erweitern. Weder Hol⸗ 
land noch England — — den für Eſſigfabrikation zu verwendenden 
Spiritus ſteuerfrei. Damit iſt jedoch nicht geſagt, daß die Beſchwerden der 
Eſſigfabrikanten, namentlich unſerer rheiniſchen, unbegründet wären, 
nur das beſtreite ich, daß einfach durch weitere Ausdehnung des De⸗ 
naturirungs verfahrens den Mißlichkeiten abzubelfen ſein wird. Die 
Schwierigkeiten, welche ſich der Denaturirung entgegenſetzen. find 
übrigens nicht gering, ſie ſind viel erheblicher, als der Herr Vorred⸗ 
ner glaubt, und beſonders in der Richtung, den Spiritus zu Genuß⸗ 
zwecken unbrauchbar zu machen. Auch iſt der Vergleich mit England 
um des willen nicht fo ſchlechthin zu machen, weil die biefige Steuer 
auf Spiritus eine verhältnißmäßig ſehr geringe iſt. England erhebt 
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10 Schilling pro Gallone, ferner iſt dort, nachdem die Denaturirung 


verſucht war, und zwar von 1855—1865, wieder eine Beſchränkun 
der partiellen Steuerfreiheit auf Spiritus eingeführt ae Une 
fehlbare Mittel der Denaturirung kennen wir noch nicht Die Ans 
abe des Vorredners, daß die Fabrikation des Eau de Cologne die 
piritusſteuer erſetzt erhalte, beruht übrigens auf einem Irrthum, 
der ſich wahrſcheinlich dadurch erklären läßt, daß nur beim Export 
dieſe Reſtitution eintritt. — Zum Schluſſe muß ich noch den wich⸗ 
tigſten Punkt berühren, wie ſich die Herren Antragſteller wohl die 
Frage nach dem Erſatz des Steuerausfalles beantworten wollen; 
eine Deckung müßte nothwendiger Weiſe ſtattfinden. Die Frage 
iſt aber nicht leicht zu beantworten und bieran erkennen Sie, 
fein 1 ein von Ihnen gefaßter Antrag unter Umſtänden 
Abg. Kiepert iſt der Meinung, daß eine Gefahr bei Annahme 
des Antrages nicht vorliege, denn die bei ee der Steuer I 
tretende Konſumſteigerung werde eine derartige ſein, daß finanzielle 
Bedenken gar nicht in Frage kommen könnten. Die Spirftusfabrika⸗ 
tion ſei für Deutſchland von der höchſten Bedeutung, fie repräfentire 
denſelben Faktor in unſerem wirthſchaftlichen Leben, wie der Wein⸗ 
bau in Frankreich. Inſonderheit ſei eine Konfumtionsfteigerung für 
die Landwirthſchaft ſehr wichtig. England, das Land, welche“ ſtets 
von Freihandel rede, babe gegen die Spirituseinfuhr einen fo hoben 
Schutzioll geſetzt, daß er einem Probibitivzoll der Hälfte des 
Werthes gleichkomme, alle Mittel und Wege, dieſe Schranke für eine 
re Entwickelung des Exportgeſchäfts an Spiritus fallen zu machen, 
eien geſcheitert, und es ſei Pflicht der Landes vertretung, auf dieſe 
Weiſe nun wenigſtens der Ralamität einer zu geringen Kon⸗ 
ſumtion abzuhelfen und Hinderniſſe zu beſeitigen, welche eine Ent⸗ 
en bedeutender Gewerbsthätigkeit zum Schaden des Landes 
re. 


dachte un erb aus, es ſei in derſelben eher Abneigung als Sym⸗ 


geſag N D en. Hetter tent.) wu but vr e — 
Negierungs-Kommiſſars betreffe, ſo ſei er wiſſenſchaftlicher⸗ 


müſſe nur für jede gewerbliche Fab in en 
sprechendes Dengturirungsmittel anwenden, z. B. für Lackfabrikation 
Terpentin, für Soda⸗Fabrikation Ammoniak, für Zündbütchen Fabri⸗ 
kation Salzſäure u. [ w. Wo werde ein vernünftiger Menſch ders 
artiges genießen wollen! (Heiterkeit) Die Regierung ſolle ſich ver⸗ 
trauensvoll der Führung der Wiſſenſchaft überlaſſen ſie werde nicht 
ſchlecht fahren und endlich einmal von Erwägungen zu Thaten über⸗ 
eben. Zum Schluß bitte er den Herrn Regierunge Kommiſ⸗ 
fer, dem Herrn Finanzminiſter den Vers des großen deutſchen Dich⸗ 
ters von dem Mann mit den zugeknöpften Taſchen in Erinnerun 
zu bringen, er werde ihm dafür ſehr dankbar fein. (Beifall, 
Heiterkeit.) g 5 

Hierauf wird der Antrag vom Hauſe einſtimmig ans 
genommen. N 

Der nächſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die erſte 
Berathung des Antrages des Abg Knebel auf nahme des 
Entwurfs einer Gehöferſchaftsordnung⸗ 

Gehöferſchaften im Sinne dieſes Geſetzes ſind diejenigen in dem 


demſelben auch im J Regierungsbezirke Trier belegenen Grundſtücke, welche unter den Nas 


men „Gehöferſchaften“ bisher als ungetheiltes ier ee 
genoſſenſchaftlich dewirthſchaftet wurden Zweck der Gehöferſchaft iſt 
vornehmlich die Eniehung von Eichenſchälwald. 

Der Antragſteller Abg. Knebel rechtfertigt ſeinen Antrag, in⸗ 
dem er hervorhebt, daß der von ihm vorgelegte Geſetzentwurf ſich im 
Weſentlichen an die Siegener Haubergsordnung anſchließe. Er be⸗ 
zweckt damit die Erhaltung eines intereſſanten und wichtigen Ueber⸗ 
reſtes aus altgermaniſcher Zeit und beantragt die Ueberweiſung des 
Antrages an die verſtärkte Agrarkommiſſion. 

Der Regierung⸗Kommiſſar Gebeimer Rath Raſche k exklärt, daß 
der Antrag der Regierung willkommen und ſie mit der Ueberweiſung 
deſſelben an die Agrarkommiſſton einverſtanden ſei. > 

Abg. Dr. Röckerath wünſch! Hinzuziehung der Betzeiligten 
bei der Vorberathung, indem er verſchiedene Bedenken gegen die Form 
des Antrages geltend macht. . ? 

Der Antrag wird der verſtärkten Agrarkommiſſion überwieſen 
und darauf zur Berathung des dritten Berichts der Unter⸗ 
richtskommiſſion über Petitionen geſchritten. i 

In demſelben wird berichtet über die bekannten Maſſenpetitionen 
wegen des katholiſchen Religionsunterrichts. 

Von dem Grafen Droſte zu Viſchering ift unter dem 3 Novem⸗ 
ber 1877 folgende Petition eingereicht worden: „das bobe Haus der 
Abgeordneten wolle die königl. Staatsregierung auffordern, alle die 
Rechte der Kirche wie der römisch fatboltihen Staatsbürger auf dem 
Gebiete des Volksſchulweſens verletzenden Anordnungen, insbeſondere 
der- hier hervorgebobenen, unverzüglich zu beſeitigen. Ueber die Ent⸗ 
ſtehung dieſer Petition bat Petent Folgendes mitgetheilt. Aus allen 
Theilen der Dibzeſen Paderborn und Münſter find im Sommer des 
Jahres Vertrauensmänner berufen worden, welche das Material zu 
einer Beſchwerdeſchrift an die Adreſſe des Kultusminiſters geſammelt, 
diefelbe feſtgeſtellt und in einer am 20. Auguſt in Paderborn abge⸗ 
haltenen Verfammlung den Grafen Droſte beauftragt haben, den Ent⸗ 
wurf ſämmtlichen kakboliſchen Schulgemeinden beider Diözeſen mit 
der Einladung zum Beitritt zuzuſenden. Wie viele Schulgemeinden 
die Beſchwerdeſchrift unterzeichnet haben, wird in der Petition feldft 
nicht angegeben: es ſollen an 800 mit 100,000 Unterſchriften fein, — 
Auf die an feine Adreſſe gerichtete Beſchwerde, bat der Kultusminf⸗ 
ſter unter dem 13. Oktober zu Händen des Grafen Droſte den Bes 
ſcheid ertheilt, daß die auf dem Gebiete des Unterrichtsweſens in den 
letzten Jahren getroffenen Anordnungen mit Geſetz und Verfaſſung 
im Einklange ſtehen. Die in der Beſchwerde angefochtenen — wenig⸗ 


ſtens alle wichtigeren — ſeien Sl am im Landtage eingehend ber | 

leuchtet worden. Beide Häuſer des Landtags haben der Staatsre⸗ 

gierung ihre Zuſtimmung erklärt. Entſchieden müſſe der Vorwurf; 

zurückgewieſen werden, als ſei durch die Anordnungen der Staalsre⸗ | 

gieram die den katholiſchen . zuſtehende volle freie Aus⸗ 
n e 


brer Religion 1 Die Ausübung könne nur gemäß 
der Rechtsordnung des Staates erfolgen, dieſe Rechtsordnung aber 
müßten auch die Organe der römiſch⸗katholiſchen Kirche, insbeſondere 


auch die Geiſtlichen und die Biſchöfe anerkennen und befolgen. — Graf 
Droſte hat ſich nunmehr mit obiger Beſchwerde an das Abgeordne⸗ 
tenhaus gewendet. 8 

Die Unterrichtskommiſſion beantragt Uebergang zur 
e . Berichterſtatter iſt der Abg. Richter (Sanger⸗ 

auſen). 

Hierzu 2 5 folgende Abänderungsanträge vor: £ 

I) vom Abg. Reichenſperger: die Petition der Staatsregie⸗ 
rung zur Abbül 18 zu überweiſen: f 

2) vom Abg. Windthor ſt (Meppen): für den Fall der Ableb⸗ 
nung des e r Antrages die Petition der königlichen 
Staatsregierung zur Abhilfe in der Richtung zu überweiſen, daß da, 
wo die Erziehungs berechtigten (Eltern, Vormünder) die kirchlichen Ga⸗ 
rantien dafür, daß der Religionsunterricht in der öffentlichen Schule 
im Sinne der römiſch⸗katholiſchen kirche ertheilt wird, als zur Zeit 
vorhanden nicht erkennen, kein Zwang zur Theilnahme ihrer Kinder 
an dem Religionsunterrichte geübt werde; 

3. vom Abg. Dr. Brüel: für den Fall der Ablehnung der An⸗ 
träge Reichensperger und Windtborft (Meppen) die Peli⸗ 
tion der königlichen Stagtsregierung zur Berückſichtigung in der Rich⸗ 
tung zu überweiſen, daß wenigſteas da, wo die normalen Garantien 
dafür, daß der Religionsunterricht im Sinne der römiſch⸗latholiſchen 
Kirche ertheilt wird, zur Zeit fehlen, kein li 
dem Religionsunterrichte gegen die Kinder ſolcher Eltern geübt werde, 
welche dieſer Theilnahme widerſprechen. 1 1775 

Es melden ſich 10 Redner gegen und 8 für den Kommiſſions⸗ 


trag 
8 Abs. Reichenſperger: Es bandle ſich bier um eine Be⸗ 
Er welche nicht aus der Fraktion des Zentrums hervorgegangen 


et, ſondern um eine Petition mit 100,000 Unterſchriften von kalholi⸗ 
chen Familienvätern gegen die Anordnungen des Kultus miniſters auf 
dem Gebiete des Volksſchulweſens Die Unterrichtskommiſſton bean⸗ 
trage, über dieſe Beſchwerden zur Tagesordnung überzugeben in einer 
Weiſe, die ihrem ganzen Inhalte nach die peinlichſte Empfindung bei 
jedem Katholiken hervorrufen müſſe. Bereits eine große ge libe⸗ 
raler und nationalliberaler Blätter baben ihre große Umufriedeuheit 
mit den gegenwärtigen Zuſtänden ausgeſprochen, die hier in Frage 
ſtehen, und dieſelben als unleidlich und 1 bezeichnet Er 
werde abwarten, wie weit heute das Wort des Abg. Virchow einge⸗ 
löſt werden wird, welches derſelbe beim Beginn des Kulturkampfes 
ausgeſprochen habe: man wolle nicht, daß der Religionsunterricht dem 
Volke oktroyirt werde lediglich durch Perſonen, welche der Regierung 
enehm ſeien, und mache er ſpeziell darauf aufmerkſam, daß es ſich 
bier bei dieſer F nicht um einen Akt handle, welcher mit der 
aigeſetzgebung in Verbindung ſtehe. In dem Kommiſſionsberichte 
heiße es, die Rechtsfrage ſei entſchieden dadurch, daß das Haus über 
den von ihm in der letzten Seſſion geſtellten, denſelben Gegenſtand 
berührenden Antrag, zur Tagesordnung übergegangen ſei. Der lleber⸗ 
gang zur Tagesordnung bedeute aber doch nichts Anderes, als 895 
das 8081 mit einer Sache überhaupt ſich nicht it Jin wolle, ſo da 
der Beſchluß eine Entſcheidung nach keiner Seite hin ahgebe. Die 
Kommiſſion behaupte ferner, daß die in Rede ſtehende Frage auch 
vom Obertribunal entſchieden ſei; er aber behaupte, daß die Kommiſ⸗ 
flon ſich hier in einem Rechtsirrihum befinde, daß das Obertribunal 
gerade im entgegengeſetzten Sinne beſchloſſen habe, wie die Kommiſſion 
annehme. Redner geht nun auf die Entſcheidungen dez Oberteibunals, 
welche im Kommiſſtonsberichte angezogen find, näher ein und ſucht aus 
dieſen, in Verbindung mit den Beſtimmungen der Art. 24 und 112 der 
Verfaſſungsurkunde feine Behauptung näher zu begründen, daß auch 
nach den Erkenntniſſen des Obertribunals den Kirchen eine geſetz⸗ 
liche Sicherung für die ihren Bekenntniſſen . Ertheilung 
des Religiondunterrichtä buy die vorgeſebene Mitmixfung hei der 
Kaulbkniſters hätten bereits 2468 Geiſtliche aus der Schule ger 
wieſen und durch 11 70 Anordnungen ſei der noch heute beſteheude 
Grundſatz: in Religionsangelegenbeiten haben nur die eigenen Reli⸗ 
eine dic en zu entſcheiden, verleugnet worden. Die Kommiſſion 
cheine ſich die Gründe nicht e e e zu haben, die zu dem 
Schulaufſichtsgeſetz geführt; auch der Kultusminiſter 19 8 in ſeinem 
ee vom 18. Februar 1876 ſeine Erklärung bei Berathung 
des Schulaufſichtsgeſetzes, daß Artikel 24 der Verfaſſung durch das⸗ 
elbe nicht berührt werden ſolle, verleugnet, denn letzterer beſtimme, 
15 dem Religionsunterrichte in den Schulen das Religions bekennt⸗ 
niß der Eltern zu Grunde gelegt werden folle, während nach feiner 
Verfügung die Ertheilung des ſchulplaumäßigen Religionsunterrichtes 
in die Bolksſchule den an denſelben angeftellten Lehrern und Lehrerin- 
nen unabhängig von der missio canonica übertragen werden dürfe. 
Der Artikel 24 ſei aber nach wie vor aktuelles Recht in Preußen und 
könne durch einen Erlaß des Kultusminiſters nicht beſeitigt werden. 
Es fehle an der Möglichkeit, einen Lehrer, welcher eine irrige Lehre 
vorträgt, zurecht zu weiſen. Wenn der Kultusminifter die vom Ober- 
tribunal als geſetzlich beſtehend anerkannten Vorſchriften nicht befolge, 
ſo liege nicht blos ein Gewiſſenszwang, ſondern auch eine Geſetzesver⸗ 
letzung vor. Er wolle aber einmal annehmen, daß der Kultusminiſter 
wirklich die Befugniß hätte, Anordnungen zu erlaſſen, wie er ed gethan, 
ſo müſſe er doch behaupten, daß der Miniſter von dieſer ſeiner Befugniß 
einen recht unglücklichen Gebrauch gemacht habe. Die Religion babe 
zum Odiekt das mE Dee Menſchen zu Gott, und der Religions⸗ 
unterricht umfaſſe nicht nur das Lernen des Katechismus, ſondern auch den 
Glauben bn und der Staat als ſolcher habe nicht die Autorität, 
den Glauben zu verkünden. Man möge das Mißtrauen nicht unter⸗ 
ſchätzen, welches durch das Vorgehen des Miniſters erregt werde, und 
er könne wohl ausſprechen, daß man es hier mit einer wirklichen See⸗ 
lenverkäuferei zu thun habe. (Sehr richtig! im Zentrum.) Es handle 
ſich hier darum, daß das Abgeordnetenhaus erkläre, es wolle nicht, 
daß der Kultuszminiſter weiter gehe, als die Maigeſetze. Werde auf 
dieſem Wege fortgefahren, ſo werde eine Saat ausgeſtreut, deren 
Ernte von einer Partei eingeheimſt werde, welche Staat und Geſell⸗ 
ſchaft ruiniren wolle. Er empfehle die Annahme jenes Antrages. 
(Beifall im Zentrum.) 

9. Dr. Gneiſt: M. H.! Wenn in einem Staate mehrere 
Religionsgeſellſchaften eriftiven, keine aber von vorn herein als die 
berrſchende hingeſtellt wird, jo wird es die Hauptaufgabe dieſes Staa- 
tes ſein, zu verhindern, daß nicht Unterthanen an der einen Stelle 
rechtlich geſchützt und an der anderen rechtlos ſeien. Unſerem Staate 
nun iſt es gelungen, den ehemals rechtloſen Theilen zur vollen Gleich⸗ 
berechtigung za verhelfen mit der Majorität, aber unter Wahrung des 
ſtaatlichen Aufſichtsrechtes. Wenn aber die Staatsgeſetze in Kolliſion 
gerathen mit den Lehren der katholiſchen Kirche, ſo iſt es weder Schuld 
noch Abſicht des Staates, jondern unabweisbare Folge des Gefagten: 

ation e dem rechtloſen Theil zu 
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keit der Eltern. welche die Kinder, fobald fie dazu im Stande waren, 
zunächft für ſich zur Feldarbeit behalten wollten, aufgenommen; er hat 
den Kampf ſehr mühevoll N und nur der Staat konnte dieſen 
Kampf führen. Daß die römiſche Kirche dieſe Miſſion hätte erfüzen 
können, beruht auf einer Selbſttäuſchung die aber, wie es ſcheint immer 
wiederkehrt. Die Kirche kann nur auf die Gehorſamen wirken, die Unge⸗ 
borſamen entzieben ſich ihrer Macht. Darauf kommt es aber gerade an 
und der Staal hat die Mittel dazu. Seit drei Menſchenaltern befolgt der 
Staat ein Syſtem, wodurch er den Beruf der Jugenderziehung autzübt 
und die geſammelte Erfahrung der Jugend nutzbar macht. Er bildet 
das gefammte Perſonal der Lehrer und macht die als richtig aner⸗ 
kannten Grundſätze zum Gemeingute aller Lehrer. Dieſer Hergang 
bat die Unterrichts Anſtalten zu Anſtalten des Staates gemacht. Das 
iſt keine Aumaßung des Staates keine Erfindung der liberalen Par⸗ 
tei, ſondern eine geſchichtliche Entwicklung ſeit fünf Generationen. 
Die Pflicht, die möglichſte Rückſicht auf die konfeſſtonelle Stellung der 
beiden großen Religionsparteien zu nehmen, dieſe Pflicht hat der 
Staat niemals verleugnet; was Artikel XXIV der Verfa ung befagt, 
iſt immer gewahrt worden. Diefer hiſtoriſche Grund erhielt als Unter⸗ 
ſtützung noch einen fachlichen. Man iſt immer ſicherer und entſchiede⸗ 
nrr darauf zurückgekommen, daß in dem Unterricht und dem damit 
verbundenen Erziehungs Prinzip der Unterricht der Religion und 
Wiſſenſchaft nicht getrennt werden kann ohne beiderſeitige Schädigung. 
In dieſer Frage war der Staat gezwungen, der bewährten Stimme 
der Pädagogtk zu folgen und muß deshalb mit aller Strenge darauf 
achten, daß ihr gefolgt wird. Hier liegt der Punkt, gegen welchen 
ſich die Petenten wenden. Der Weg, welchen die Verwaltung einge⸗ 
ſchlagen bat, iſt unbeſtritten der der Gerechtigkeit für beide Religions⸗ 
geſellſchaften. Der Staat bat weder die Mittel noch die Neigung, 
vie poſitive Lehre der katholiſchen Kirche zu fälſchen. Wie ſollte er 
dies thun? Aber bei Spaltungen, welche ſich innerhalb der Keligions- 
geſellſchaften zeigen, da hat er das Recht und die Pflicht, das Richter⸗ 
amt zu übernehmen Wenn nun dagegen geſagt wird: das giebt ein 
mixtum compositum, ſo muß ich doch den Autor fragen: Iſt denn 
nicht unfere ganze deutſche Nation ein mixtum compositum? Jede 
Stadt, jedes Haus, ja jede Familie find ſolche mixta, aber, was din⸗ 
zukommt, das iſt das Deutſcheigenthümliche, die einzelnen Glieder 
leben im Vollbewußtſein der ſtaatlichen Gleichberechtigung friedlich 
neben einander. Das kennt keine andere Nation, überall giebt es 
ſouſt eine herrſchende Kirche. Der Staat hat das Vorhandene com- 
posite behandeln müſſen, um die extravagant zentrifugalen Theile nicht 


bis zur le Trennung kommen zu laffen. Nun wollen die Ber 


tenten, daß die Aufſicht nur ausgeübt und der Religionsunterricht 
nur ertheilt werden ſoll durch Berlonen, welche die biſchöfliche missio 
canonica haben. Man iſt verſucht, auf den erſten Blick dieſe Anfor⸗ 
derung für eine mäßige und erfüllbare zu halten; ich ſelbſt, ich geſtehe 
es, bin a einſt der Anſicht geweſen, es müſſe ſich eine 
Formel finden laſſen, welche dieſen Anſprüchen genügt ohne 
Gefährdung ſtaatlicher Autorität, dem iſt aber nicht ſo Handelt 
es ſich denn nun um eine Katechismuslehre? Nein. Früher i 
keine missio ganonics gefordert worden. (Freiherr von Fürth: 
„Immer!“) Nun dann will ich Ihnen eine Autorität anführen, 
der geiſtliche Rath in der latholiſchen Abtheitung, Kellner, — er iſt 
vielleicht ebenſo gelehrt, wie Herr v. Fürt erklärte die missio 
canonica für eine funkelnagelneue Erfindung! (Heiterkeit linls; Wider ⸗ 
1 im Zentrum), für den scholasticus iſt fie durchaus nicht von 

ölhen. Iſt denn nun nicht, fragt man, das geforderte biſchöfliche 
Atteſt rubig zu bewilligen? Es iſt ja jo harmlos. Ja, m. H, es 
ſehen vieſe Dinge harmlos aus und ſind es nicht. Die erſt ſehr harm⸗ 
loſe missio gewinnt immer neue Formen und ändert ſich fortwährend. 
Betrachten wir die Sache näber, fo finden wir, daß der vom Biſchof 
beſtellte Lehrer eine ganz andere Perſon iſt, als der vom Staate an⸗ 
geſtellte. Letzterer iſt auf rn ae beſtellt, kann nur aus beſtimmten 
Gründen enklaſſen, auch disziplinariſch bei Weigerungen gezwungen 
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werden; dagegen der vom Biſchof eingeſetzte kann auch auf jeden 
Wink des Biſchofs wieder entlaſſen werden. (Winpthorſt⸗Meppen: 
„Natürlich!“) Dadurch wird der Biſchof zum Herrn der Schule 


(Rufe im Centrum; „der Religion“). Nun, m H, neun Zehn⸗Theile 
und mehr unſerer Schule haben aber nur den einen Lebrer, der 
ee eee f 
un, wo nur einer der Lehrer dem Biſchof gehorcht, kommt di 
Schule in die Gewalt des Biſchoſs, denn dieſer, als Mitdirettor, 
wird durch ſeine Befugniß der einzig Maßgebende, dem nicht wider⸗ 
ſprochen werden darf. Das iſt unter dem Namen der Gleich⸗ 
beit die abſolute Ungleichheit, die von der Gegenſeite 
verlangt wird. Das iſt kein Autheil an der Schule, das iſt Herr⸗ 
chaft; dae iſt kein condominium, das iſt ein dominium! (Beifall. 
Ziſchen.) Nennen Sie das I nicht um Zentrum gewendet) Konſe⸗ 
quenzmacherei! (Rufe: „Sophiſterei!“) Meine Herren: Bitte, nehmen 
Sie ſich in Acht, es iſt dies die Deduktion Ihrer Herren Biſchöfe. 
(Große Heiterkeit. Widerſpruch.) Der Herr Kultusminiſter könnte 
mir nötgigen Falls Akten zum Beweiſe dafiir bieten. Kaum war die 
Selbſtſtändigkelt der Kirche durch Artikel 15 der Verfaſſung ausge⸗ 
ſprochen, da wurden die Schulen katholiſch gemacht. Unter Minifter 
von Ladenberg, von dem Herr Reichenſperger ſo gern ſpricht und 
deſſen Nachfolger wurden die Anſprüche geltend gemacht und ſiehe da, 
man vereinbarte in den drei Unterrichtsabtheilungen des Miniſteriums 
anz einſach: Die ſämmtlichen Unterrichtzanſtalten des preußiſchen 
Staates find entweder epangeliſche, katholiſche oder reformirte, und 
die Schulräthe wurden ebenſo Haffifigirt, zuletzt brachte man auch noch 
die Univerſitäten. Dann wurde die ganze Statiſtik abgeändert, und 
in wiſſenſchaftlichen Werken proklamirte man die neuen Grundſätze 
für die Berwaltung. Um den Namen war man Anfangs etwas verlegen, 
man einigte ſich aber bald und nannte das neue Schulrecht das Recht 
der konfeſſtonellen Schule. Durch Arrangement dreier Abtheilungen 
im Miniſterium war der Staat depoſſedirt, ſeiner Rechte verluſtig er⸗ 
klärt; Alles ſtand in flagrantem Widerſpruch mit dem Schulreglement. 
Schon damals iſt Mühler die völlige Unrichtigkeit nicht nur der Be⸗ 
griffe, ſondern auch der Verwaltungskonſequenzen nachgewieſen wor⸗ 
den; denn die Volksſchule war eine Veranſtaltung des Staates ge⸗ 
weſen, in ſorgfältigſter Berückſichtigung beider Kirchen, das mußte 
Müßbler anerkennen. Es war klar, daß bei ſolchen Irrthümern 
Mühler an einen Punkt kommen mußte, an dem er nicht weiter 
konnte, wo er ſich ſagen mußte, daß er als Diener ſeines Königs und 
des Staates nicht welter könne ohne Preisgebung aller Rechte, und 
dies geſchah. Mit der missio canonica kommt man wieder zu den 
rechtloſen Minoritäten. Es giebt über 400 Städte und noch einmal 
ſoviel Dörfer, in denen konfeſſionelle Minorftäten nicht im Stande 
ſind, ein eigenes Schulſyſtem zu bilden mit Ausnahme der günſtig 
ſituirten Minorität. Evangeliſche und diſſidentiſche Kinder kann nun 
doch der Staat nicht in die biſchöflich katholiſche Schule treiben. 
Durch Förderung derartiger Beſtimmungen muthen Sie ja dem Mi⸗ 
niſter r ea zu. Hunderttauſenve von Eltern zu 
zwingen, die vom Biſchof beſtimmten Lehrer zu beſolden, das würde 
einfach zur Steuerverweigerung führen. Wo ſollen denn Eltern Gehör 
für Beſchwerden finden? Beim Biſchof, den ſie nicht anerkennen? 
Dieſe Forderungen geben über die nötbige konfeſſtonelle Rückſicht 
hinweg und und dies kann der’ Staat nicht 1 d bei dem ſchnei⸗ 
digen Grundſatze gleichherechtigter Kirchen. Wo bliebe denn die Ein⸗ 
beit, wenn durch Reſkript Unterricht und Wiſſenſchaft wieder zer⸗ 
ſchnitten würden in katholiſche, lutheriſche, reformirte und diſſiden⸗ 
tiſche! Wo kämen wir hin mit dem ſtagtlichen Leben, wenn die 
e Richtung, welche ſogar den Verkehr mit Andersgläu⸗ 
igen verbietet, durchbräche? Was bleibt denn ührig, wenn Sie 
Alles wegnehmen, was die Menſchen Pig verbindet? Das gemein⸗ 
ſame Band des Verkehrs in Handel und Wandel. Die Verwirklichung 
des Ideals führt zu dieſem Zerrhilde. Der preußiſche Staat kann 
die Nantes e der pochkirchlichen Partei nicht befolgen, fo lange er 
ſich erinnert ſeines Entſtehenz, ſeines Wachſens und feines 
Beſtehens. Die ſittliche Einheit wäre zerriſſen, welche dieſer 
Staat mühſam aufgebaut hat, und von unſerem Unterrichtsſyſtem 
ällt Alles auseinander: Ein Stein heraus und der ganze Bau ſtürzt 
rüber verſuchte man es, das Gebäude von oben im Gewölbe zu 
durchbrechen, es gelang nicht; jetzt will man minder glarmirend von 
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unten einen unſcheinbharen Stein entfernen und jo das Gamze ver⸗ 
nichten. Die Bang welche Sie in Ihrem Antrage der Unter⸗ 
richtsverwaltung ſtellen, die jetzt doch Alles kennt, was in den Falten 
der missio canonica verhorgen fitzt, das iſt die 1 — 4 Ueberbord⸗ 
werfung der Rechte des Staates. Deshalb haben Sie die Maſſen⸗ 
agitation noch einmal begonnen und die Lehrer mit Androhung der 
Exkommunikation durch ein Schreiben des heiligen Vaters einge⸗ 
ſchüchtert. Glauben Sie, alle die, welche die Petition unterſchrieben 
haben, kennen die Vorakte der Vorgeſchichte der missio ? ch will 
es bedünken, als zeige die proteſtantiſche hochkirchliche Partei ſich 
neuerdings weniger Kl, als ermäßige fie ihre Forderungen. Eine 
Ausſöhnung auch mit ihnen ſcheint mir nicht zu ſchwer. Vernichten 
Sie nicht die mühevolle und ſegensreiche Arbeit unſeres Volks⸗ 
Unterrichts und gehen Sie nicht darauf aus, das ganze Unterrichts⸗ 
ſyſtem auf Tod und Leben zu bekämpfen. (Lebhafter Beifall. Ziſchen 


im trum. 

bg. Frhr. von Hammerſtein verwahrt zunächſt ſich und 
ſeine Freunde vom altkonſervativen Standpunkte aus gegen den Ver⸗ 
dacht eines derartigen Kampfes gegen das Unterrichtsſyſtem und 
Rune nur in Bezug auf das künftige Unterrichtsgeſetz durch eine 
Zuſtimmung zu dem Brüelfchen 3 ſich gegen ein Präjudiz zu 
verwahren. Er und feine Freunde wünſchen — darin weichen fie 
auch noch von dem Brüel'ſchen Antrage ab — daß die der römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche zu gewährenden Rechte allen Kirchen gleichmäßig 


uſtehen. 
1 * e ierungs⸗Kommiſſar Geh. Rath Stauder: Die vorliegende 
hochwichtige Frage will ich in einigen Hauptrichtungen hier allgemein 
erläutern. Auf den erſten Augenblick ſcheinen die Gegenſätze, welche 
hervortreten, unvereinbar. Sie laſſen ſich jedoch beſeitigen, wenn alle 
Faktoren durchdrungen find von der unumgänglichen Nothwendigkeit 
des Religionsunterrichts für die Volksſchule, ſowie der Unveräußer⸗ 
lichkeit der ſtaatlichen Rechte an derſelben. Eine Löſung der Frage 
kann erſt mit dem Unterrichtsgeſetze geſchehen. Der Herr Miniſter 
hat ſich dieſer Aufgabe in dem Entwurfe zu dieſem Geſetze unterzo⸗ 
gen. Zwei leitende Gedanken zus ich Ihnen an dieſer Stelle mit» 
theilen. Er weiſe bei der radikalen Löſung dieſer Frage zwei Wege mit Ent⸗ 
ſchiedenheit zurück: den Anſchluß des konfeſſionellen Religions⸗Unter⸗ 
richts aus der Volksſchule und einen etwaigen Erſatz deſſelben durch einen 
allgemeinen ethiſchen Unterricht, zweitens aber auch die bedingungs 
loſe Ueberlaſſung des Religionsunterrichts in Volksſchulen an die Re⸗ 
ligions⸗Geſellſchaft. Würde der erſte Weg ae wa ſo würde 
der erziehliche Mittelpunkt des Volksſchulunkerrichtes wegfallen, durch 
welchen am meiſten für die Erziehung in der Schule gewirkt wird. 
Dieſer Weg würde aber auch mit dem Bewußtſein der Mehrzahl im 
preußiſchen Volke und mit der Verfaſſung im Widerſpruche ftehen, 
welche überall den konfeſſtonellen e vorausſetzen. 
Ein Erfolg durch einen 4 etbiſchen Unterricht, den, wie ich 
glaube, feiner Zeit der Abg. Windthorſt (Bielefeld) empfahl, würde 
dem vorhandenen Bedürfniſſe um deswillen nicht genügen können, 
weil dem Kinde nur gelagt würde, was es tbun und laſſen, nicht 
was es glauben und hoffen ſoll; denn dazu iſt eine höhere göttliche 
Autorität nöthig. In den entſcheidendſten Stunden des Lebens ver⸗ 
langt das Kind und der Erwachſene auch auf dieſe Fragen Antwort. 
Das Kind kann auch abſtrakte Sätze nicht verdauen. Dieſer Erſatz 
iſt unmöglich. Ebenſo ungangbar iſt für den Herrn Miniſter der 
zweite Weg der Löſung. Was bedeutet derſelbe? Er trägt wie in 
Frankreich und Oeſterreich einen für die Volksſchule verderblichen 
Dualismus in dieſelbe, der nothwendiger Weiſe den einheitlichen 
Bildungszweck zerſtört. Derſelbe Weg würde aber auch dem 
Lehrer den wichtigſten und autoritativſten Lehr ⸗Gegenſtand, 
durch welchen er ſittlich am beſten wirken kann, rauhen; das 
will der Miniſter nicht. Der Miniſter ſagt in feiner Lö⸗ 
ung: die Volksſchule iſt nach . Ales und Geſetz ſtaatlich, 
eder Unterrichtsgegenſtand wird im Auftrage des Staates ertheilt⸗ 
alſo auch der Religionsunterricht. Den Religionsgeſellſchaften werden 
nebenbei ftaatlihe Bürgſchaften dafür gegeben, daß Inhalt und Stoff 
ihrer bezw. Religion richtig gelehrt wird; bei den Prüfungen der 
e wird dieſe Bürgſchaft gewährt. Nicht ausgeſchloſſen gt 
der Miniſter die Möglichkeit wenn es zwingende Nothwendigkeit iſt. 
— W sofnttan N ner alle dec t außerhalb der Schule 
ertheilt werde. Es find alſo alle Möglichkeiten vorhanden, gerechten 
Anſprüchen im vollſten Umfange zu genügen. Nachdem der Kommiſſar 
die Frage des Beicht⸗ und Kommunionunterrichts beleuchtet, fährt 
er fort: Nach alle dem habe ich doch wobl einen Grund zu ſagen 
daß ihre Klagen zum Theil unfubftantiirt, zum Theil übertrieben find. 
Die katholiſche Kirche bat vor wie nach konfeſſionell vorgebildete 
Lehrer für den Religionszunterricht, dieſe Lehrer find Kinder des Volks 
Kinder der katholiſchen Kirche und dieſe Lehrer werden den katholiſchen 
Religionsunterricht heute nicht anders ertheilen, als früher. Sie 
haben ferner katholiſche Lehrblicher, die approbirt find von den 
Biſchöfen, Sie 0 * noch in vielen Schulen Geiſtliche, welche den 
Religionsunterricht ertheilen, und Sie haben endlich den ganzen vollen 
Einfluß der Kirche auf die Kinder und auf die Lehrer mit der ſtren⸗ 
gen katholiſchen Disziplin. Wenn Ste Augeſichts dieſer Umſtände 
immer noch von Staatsreligion ſprechen, fo muß ich ſagen, das find 
etwas ſuperlative Uebertreibungen. Aber dieſe Uebertreibungen haben 
eine ſchlimme und ernſte Seite, denn wir ſind damit auf der Etappe 
Ihrer Agitation angelangt, wo der Uebergang zu den Thal⸗ 
ſachen gewiſſermaßen programmartig vorgeſehen iſt. Die preu⸗ 
ßiſche Regierung wird das Prinzip des Schulzwanges, des obliga⸗ 
toriihen Charakters auch des Religionsunterrichts unbedingt feſt⸗ 
halten und es zur Geltung zu bringen wiſſen. Sie thun wahrlich 
nicht wobl daran, daß Sie unſere braven katboliſchen Lehrer wegen 
eines Formmangels gewiſſermaßen als defekte Lehrer hinſtellen (Sehr 
richtig!), denn in wenigen Jahren dürfte eine Zeit kommen, wo wir 
frob ſein werden, daß wir , Lehrer haben, welche unſern Kindern 
den Religionsunterricht extheilen können. (Zuſtimmung) Sie ſchä⸗ 
digen mit Ihren Behauptungen die Autorität des Lehrers in der 
Schule und ſäen den Samen der Zwietracht und des Ungehorſams 
in die Herzen der Kinder. Der Kommiſſar geht bierauf zu den Amen⸗ 
dements der Abg. Reichenſperger, Windthorſt und Briel über und 
bezeichnet dieſelben als für die er gi völlig unannehmbar 
ich kann nach alle dem, fo ſchließt er, Sie nur auf das Dringendſte 
bitten, bleiben Sie eben bei dem Antrage Ihrer Kommiſſion; ich 
bitte Sie umſomehr darum als Sie durch Ihr Votum ein beden⸗ 
tendes Präjudiz für die Zukunft ſchaffen, denn es handelt ſich in der 
That in dieſer Baß darum, ob unſere glorreichen preußiſchen Volks⸗ 
8958 wieder zu einem Annexum der Kirche werden fallen oder nicht. 
0 4 Widerſpruch.) Die Erlangung des Religionsunterrichts in 
der Säule iſt der erſte Schritt zur Erlangung der Schule ſelbſt für 
die Kirche; ich bitte Sie, bewabren Sie die preußiſche Jugend und 
das Vaterland vor dieſem Schritt. (Tebhafter Beifall) 
Kultusminiſter Dr. Fal! ‚ser Minifter iR ark erkältet und 
deshalb ſebr ſchwer veritändlich): Ich darf den usführungen des 
Herrn Kommiſſars nicht viel hinzufügen; ich habe auch keinen Grund 
zu reden gegenüber den Ausführungen des Abg. Reichenſperger, weil 
ich ſeine Ausführungen in faſt allen weſentlichen Punkten ſchon in 
der Sitzung am 24. Januar 1877 widerlegt babe und Jeder, der ſich 
dafür intereffirt, in der Lage iſt, dieſe Widerlegung nachzuleſen. Nen 
war in feinen Ausführungen etwa nur die Interpretation eines Ur⸗ 
theils des Obertribunals, und da habe ich bei der größten Aufmerk⸗ 
ſamkeit nicht dabinter kommen können, wie er den Cas aus dem Er⸗ 
kenntniß begründet bat, den er begründen wollte. Ich will nur noch 
ein Paar Worte zu den vorliegenden Anträgen ſagen. Meine Bitte 
eht ganz entſchieden dahin, die ſämmtlichen Anträge zu verwerfen 
et dem Antrag Reichenſperger iſt dieſes Votum wohl ſicher, und 
mas den den all fo ift derſelbe bereits dur 
egierungs Kom . 3 
Das Weſen der preußiſchen Schul 3. Gneiſt Ineldaemiefen worden. 
1 nehmen Sie d 
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Virchow: —— aus der Setigen Debatte für die 
1 Eh für die Parteien im Lande eine Lehre fordere ſo 
ich, wird es die ſein, daß nichts dringender gefordert werden 
olite, als die 1 des Unterrichtsgeſetzes. Der Herr Miniſter 
ſt wird ſich Überzeugen, daß er die höchſte Eile nötbig hat Wir 
befinden uns in der Lage, ſelbſt da, wo wir die Klagen anerken⸗ 
nen müflen, doch nicht helfen zu a weil wir nicht in der Lage 
pr ur Gel ſetz u geben, welches den Klagen ein Ende machen mu 
. meine Rede mit dem, womit ich ſchließen ſollte, 
mit dert az endlich mit dem Unterrichtsgeſetze n 
Meine 9 und ich haben nicht erſt die Interpellation des Abg. 
Reichenſperger bedurft, um uns die 1 der Sache klar zu ma⸗ 
chen, welche hier vorliegt. Ich muß fagen, wir find Angeſichts der 
egenwärtigen Geſetzgebung zu dem Reſultat gekommen, gegen alle 
Katräge zu ſtimmen. Sie meinen, die Frage habe mit dem Kultur 
kampfe nichts zu thun; ich ſage, bier iſt der Kulturkampf ſo recht in 
ſeiner Mitte, und wenn wir denfelben 4 nicht löſen, ſo müſſen wir 
uns für inkompetent erklären. Es liegt doch auf der Hand, daß die 
Anträge des Grafen Droſte in der That die vollſtändige nung 
der Schule an die kirchliche Gewalt verlangen; es handelt ſich hier 
nicht um die 2 ee um die Hierarchie, um nichts wi 
und nichts weniger (Widerſpruch. Zuſtimmung) und dieſe Frage ift 
die Frage Kun ulturkampfes. Der Artikel 24 der Ve rfaſſung beſagt 
nun, da ee in der Volksſchule, nicht außer⸗ 
balb 0 ſtattfinde. Es ließe ſich nicht wog abſtellen er 
durch eine Aenderung der BEE ung. (Abg. Windthorſt: „Durch 
eine Aufhebung der Verfaſſung! chung an der Herr Miniſter und der 
Bi Regierungskommiſſar ertla ren, der Religionsunterricht der 
8 5 ein fonfeiftoneller fein, fo ſtimme ich darin mit ihnen 
berein. Von einer Vernunftreligion darf dabei nicht die Rede ſein, 
0 dehnbar der Begriff Religion auch iſt. Was aber Hr. Reichenſper⸗ 
ger unter der Form des konfeſſionellen Re iondunterricht verlangt, 
das kann ich nicht zulaſſen. it Ethik und Moral hat allerdings die 
katholiſche Kirche als eine use ſich oft identifisicen wollen —, 
‚aberäda vermag ich mich nicht a in ſolchen Präten onen 
erblicke 75 die Staaisgefübrlihteit aller kirchlichen Organiſationen 
Jedoch wünſche ich den konfeſſtonellen . als einen 
mehr nebenſächlichen; denn was wir ſchützen müſſen, iſt, daß nach kei⸗ 
ner Seite hin Gewiſſenszwan ausgeübt werde. Solche ſpezielle 
Fälle von Schädigung der Gewiſſensfreiheit bat uns Hr. Neichenſper⸗ 
ger nicht vorgeführt. Er nannte nur den einen Fall der Verhöhnun 
Trinität und den anderen der Abſetzung eines Lehrers. Dieſe 
Fälle können doch böchſtens zu einer Beſchwerde, nicht aber zu einer 
generellen Aenderung des Unterrichtsſyſtems Anlaß geben. Einzelne 
gerechte Beſchwerden würden auch wir unterſtützen, — einen eigenen 
allgemeinen Toleranzantrag Ihnen entgegen zu bringen, dazu fühlen 
wir uns nicht verpflichtet. Für die Rae l würden wir uns auch nach 
Erlaß des erwarteten Unterrichtsgeſetzes für alle dieſe Fragen, in de⸗ 
nen ſetzt der Miniſter entſcheidet, die Schaffung einer unabhängigen 
Inſtanz, vielleicht fo eine Art Unterrichtsraths wünſchen, und ich denke, 
der Miniſter 105 ſollte zufrieden ſein, daß ihm dieſes onus mit ſeinen 
e Verdrießlichkeiten abgenommen würde. Die Entſcheidung über 
dieſe Dinge der Kirche zu übertragen, damm werden Sie (um Zentrum) 
unſere Hilfe nie finden, das werden wir Ibnen nie konzediren. Wenn 
vielleicht einmal die Gemeinde darüber die Entſcheidung erhalten ſollte, 
o wäre ich bereit, dies heute ſchon zuzugeſtehen, auf dieſem Boden 
zunten wir uns vielleicht verſtändi gen und unſere Intereſſen ſich 
begegnen. — Der Friede unſerer Jugend iſt bisher nicht dadurch geſtört 
worden, Daß evangeliſche Jünglinge Bir katholiſchen e und 
(Abg. Dauzenberg: Zieht nicht! Heiterkeit). 
2 Sie it in die Per Rinbergemißer die einzelnen konfeſſio⸗ 
nellen Unterſchiede und Nüancirungen hinein, welche die erzen 
künſtlich auseinanderreißen und ihnen das SE 11275 Er 
t Euren Glau⸗ 


niſter ga die hat. 
Nach dieſer Rebe n rt — 1 55 leichzeitig ein Antra 
wi el Piötafſtan der weiteren Diskuſſion und ein ſolcher auf Schlu 
kuſſion eingebracht; der letztere wird angenommen. 
In einer perſönlichen Bemerkung wendet ſich Abg. Freiherr von 
Bars ade den Abg. Gneiſt: Geſtatten Sie mir die Fundamen⸗ 
er 1 1 8 dar, he ulegen. 
as würde doch in den Rahmen 
einer abe n nicht 1 800 (Große Heiterkeit.) 

9 nberg frägt den h. Regierungsrath Stauder, 
ob er 1560 für einen Kalholiken gelten wolle, und wird dabei ebenfalls 
— unterbrochen. 

Inzwiſchen hat Abg. v. Schorlemer⸗Alſt les iſt nach 4 Uhr 
geworden) den zu e über die Anträge der Kommiſſion, 
der Abg. Windthorſt und Brüel namentlich abzuſtimmen und der 
räiſident ſchlä gt folgende Abſtimmungsreihe vor: 1) Anträge 
Ach enger, Y Wiudtborſt, 3) Brüel, ) v. Hammerſtein, 5) der 


egen ee Abg. Lasker, zuerſt über den Antrag der 
au nen (Uebergang zur Tagesordnung) abzuſtimmen, und es 
Sale ch bierli er . eine äußerſt lebhafte, n bewegte 
u elcher der Abg. v. Köller für, die Abgg. Präſident 
v. Bennig en, Windtb orſt, Schröder⸗Lippſtadt, Reichen⸗ 
ſperger, änel, v. Schorlemer und Oſterrath gegen den 
ri La ſprechen, welcher endlich mit knapper Majorität ab⸗ 
elehnt wir 
8 Es wird indeſſen ein F genehmigt und ſollen die 
. morgen ſtattfinden. 
Nächſte Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr. (Eiſenbahn vorlagen Kiel⸗ 
Ec An en Reſt der heutigen Tagesordnung). 


ſident v. Bennig fen: 


Brief⸗ und Zeitungsberichte. 
Berlin, 23. Januar. 

— Der General der Infanterie, von Kirchbach, kommand. 
General des 5. Armee⸗Corps, iſt zur Theilnahme an dem am 24. d. 
ſtattfindenden Kapitel des Ordens vom Schwarzen Adler, der General⸗ 
Lieutenant v. Hausmann, Inſp. der 1. Feld⸗Artill.⸗Inſp., zur Ab⸗ 
ſtattung perſönlicher Meldung aus Anlaß des ihm verliehenen Rothen 
Adler⸗Ordens I. Kl. mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe, von 
Poſen hier eingetroffen. 

— Die neufte halbamtliche ‚Provinzial⸗Korreſpon⸗ 
denz“ bringt folgende bedeutungsvolle Auslaſſung über die 
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ng find in dieſem Augenblicke er 
Augen 1 ruf ich euntguarti er in Rumelien gerichtet, nicht 
mehr um über . — Kriegsoperationen Aufſchluß 1 halle, ſon⸗ 


„ l 


bern um die Kunde von den mehr oder minder nahen Friedensaus⸗ 
1 pe vernehmen. a als irgend Jemand es noch vor RE 
Eu ſelbſt nach dem Fall von Plewna, ahnen konnte, ift durch di 
W Erfolge des kühnen l der Ruſſen der we 
blick herbeigekommen, wo die Türkei ur militäriſche 1 1 
kraft erſchöpft ſteht und um Frieden bittet. Nachdem fie die Ver⸗ 
mittlung Europa’8, deſſen Stimme fie vor dem Br nicht gehört 
„und die befondere Vermittlung Englands l lich angerufe 
atte, mußte fie den einzig möglichen Weg zum Frieden, 
unmittelbarer Verhandlung mit Rußland einschlagen. 

Seit einigen Tagen ſind denn die Abgeſandten der Pforte im 
8 zu Kaſanlik mit den ae Feldherren verſammelt, 
um die Vorbedingungen eines Waffenſtillſtandes zu verabreden. Da 
aber die wichtigſte und entſcheidende Vorausſetzung für den Waffen⸗ 

ſtillſtand die wirkliche Bereitſchaft der Türkei zum esta e iſt, 
fo wird man in ernſten und erfolgreichen Waffenſtillſtands⸗Verband⸗ 
en nn leich die Wahrſcheinlichkeit eines baldigen Friedens er⸗ 
icken dürfen. 

Der volle Abſchlu 8 wird 7 1 durch die Entſchließung 
der beiden kriegführenden Mächte allein beſtimmt 
werden: die Löſung der in Betracht kommenden Fra⸗ 
177 wird 1 nicht ohne das Einverſtänd⸗ 

285 und die Mitwirkung der europäiſchen Mächte 

olgen können. Aber die bisherigen Beziehungen unter den 
Mächten ſcheinen die Zuverſicht zu begründen, daß es auch in dieſem 
entſcheidenden Abſchnitte der orientaliſchen Verwickelung Fersen 
enn die Löſun 7 unter voller Wahrung des Frie⸗ 

zu errei 

Die Weisheit und Mäßigung des Kaiſers Alexander, die innige 
und vertrauensvolle Verbindung deſſelben mit den benachbarten 
Mächten, und nicht minder die BR von Neuem 8 fried⸗ 
115 Neigungen Englands ſcheinen die Bürg zu ge⸗ 

währen, dag die jüngſte orientaliide in früs 
bheralsſes gehofft werden konnte, einen friedlichen 
Abſchluß finde. 

Vertrauen auf das Zuſtandekommen des Friedens und — als 
beſonders wichtig — die Kundgebung der Anſicht, daß die betr. Fragen 
nicht ohne Mitwirkung der europäiſchen Mächte 
erfolgen können, bilden den Kernpunkt dieſer offizidfen Dar⸗ 
legung. 
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Tohales und Provinzieles. 


Selen, 24 Januar. 

r. Der Zweigverein der Kaiſer⸗Wilhelms⸗ Stiftung 
wählte in ſeiner geſtrigen Generalverſammlung zu Mitgliedern des 
Vorſtandes wieder: den Polizeipräſidenten Staudy, den Regie⸗ 
rungsrath Gäbel, den Apotheker Kirſchſtein, den Geh. Kom⸗ 
miſſionsrath M. Cohn, den Kommerzienrath L. Jaffe, zu Stell⸗ 
vertretern den Buchhändler R. Levyſohn und den Kaufmann H. 
Roſenfeld, zu Mitgliedern der Rechnungsreviſions⸗Kommiſſion 
den Kaufmann J. Blumenthal, den Kreisgerichtsrath Gregor 
und den Kaufmann L. Gehlen. 


Verantwortlicher Redakteur: 


den Weg 


Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Vetersburg, 23. Januar. Heute fand im kaiſerlichen Palais in 
Gegenwart der Mitglieder der kaiſerlichen Familie, der hohen Wür⸗ 
denträger vom Zivil und Militär und des diplomatiſchen Corps die 
Taufe des Sohnes des Großfürſten Wladimir, Boris Wladimirowitſch, 
ſtatt. Kaiſer Alexander, Kaiſer Wilhelm, die Kaiſerin Marie Alexan⸗ 
drowna und die Großfürſtin Konſtantin vertraten Batbenftelle. Kaiſer 
Wilhelm wurde durch den Erbgroßherzog von Mecklenburg⸗Schwerin 
vertreten 

Verſailles, 23. Japuar. [Sitzung des Senats.] Der 
Präſident, Herzog v. Audiffret⸗Pasquier, verlas einen Brief des Prä⸗ 
ſidenteu des italieniſchen Senats, in welchem dieſer dem framzöſiſchen 
Senate ſeinen Dank ausſpricht für die für den König Victor Ema⸗ 
nuel ausgeſprochenen Sympathien. Darauf ſchritt man zur Wahl 
eines ſtändigen Senators. Lefranc von der Linken erhielt 129, Her⸗ 
zog Decazes 128, General Ducrot 7 Stimmen. Die übrigen Stim⸗ 
men zerſplitterten ſich, ſo daß Niemand die erforderliche Majorität 
von 137 Stimmen erhielt. Morgen findet daher eine abermalige 
Wahl ſtatt. 

London, 23. Januar. Geſtern fand abermals ein Miniſterrath 
ſtatt, am Montag hatte der ruſſiſche Botſchafter, Graf Schuwaloff, 
mit Lord Derby eine Konferenz. — Der Afrilareiſende Stanley iſt 
hier eingetroffen. 

Madrid, 22. Januar. Die hier eingetroffenen Vertreter der 
fremden Höfe machten heute den Miniſtern ihren Beſuch, welche den⸗ 
ſelben kurz darauf erwiederten. 

Madrid, 23. Januar. Die Vermählung des Königs Alfons mit 
der Prinzeſſin Mercedes hat heute in Gegenwart von vielen Reprä⸗ 
fentanten der parlamentariſchen Körperſchaften und unter zahl⸗ 
reicher Theilnahme der Ariſtokratie und des diplomatiſchen Corps 
ftattgefunden. 

Rom, 23. Januar. Der Papſt ift wieder von einem leichten 
Unwohlſein befallen worden. 

Waſhington, 22. Januar. Das Repräſentantenhaus hat einen 
Antrag angenommen, der das Bankenkomite auffordert, den Betrag 
des im Beſitz der Union befindlichen Goldes und Silbers und den Be⸗ 
trag der gegen Baar verkauften Bonds feſtzuſtellen, ſowie alle ſonſtigen 
Thatſachen zu ermitteln,, die das Haus darüber informiren könnten, 
wann und durch welche Mittel es mit der öffentlichen Wohlfahrt ver⸗ 
träglich und ausführbar fein würde, die Barzahlungen wieder auf⸗ 
zunehmen. — Dem zu Ehren des verſtorbenen Königs Viktor Ema⸗ 
nuel veranſtalteten Requiem haben der Präſident, die Miniſter, die 
Senatoren und Deputirten und die Vertreter der fremden Mächte 
beigewohnt. 


Fetegraphtiche Wörſenberichre. 
Fonds Courſe. 
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Buodukten / Kouzie. 
Danrig, 23. Januar. 
mäßiger Frost, am Tage Schneefall und milde. 
Weizen loko wurde am heutigen Markte zwar in den 
Gattungen etwas williger von m Ex aa zu 3 
ſchloß der Markt zu underünderten e ehr ruhig, und hatte das 
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Von ruſſiſchem Weizen hatten nur die bellen Gattungen u 
18 ae other blieb Schwerer verkäuflich und 1 e Waare 8 


Bezahlt 5 Fon 2 0 beſ 116 1 5 
e 116-123 Pfd. Wie ele 30 3 BOB. zu roth 
2 M. 


glaſts ſchn e Ku En mie 15 t 19677 BR 

a ma „ rothbun 5 

Kuba, nz Pfd. 212 M., hellbunt 124—126 Pfd. 215— BD, ve 
228 M., beſſerer 127/8 Pfd. 230 per Tonne. Termine 


Beni age e und obne Umfag. April-Mai 218 M. Br., 21 
Gd. Mai⸗Juni 215 M. Gd. Juni⸗Juli 222 M. Br. e 
preis 212 M. 
Roggen loko matter, n 125, in fd. iſt zu 140 
Tonne 8 ruſſiſcher brachte 119 Pfd. 1 RR 155 e 
mine nicht ge 88 unterpolniſcher April⸗ Mat 140 Br., Mai- 
Juni 146 Regulirungspreis 131 M. — Gerſte loko 
1101 Pfd. 164, 167 Br — 101-109 Pfd. 131—143 . 
101—105 Pfo. 130-135 M., Futter⸗ ordinär — M., beſſere — M. 
per Tonne 15 — Erbſen nicht gehandelt. — Spiritus loko iſt 
in kein 23 Juntar (Betreidemartt) Wei 
Koln, anuar. etreidemar eizen, bie 
23,50, fremder loko 22, 00, per Mär 21, 70, pr. Piel 21 be) 
loko 17, 50, ver per Mai 14, 90. ET: er 
loko 15. 25, pr. März 15, 00. Rü bs! loro 38. 50, pr. Mai 
111 to je" 2 ee 
tie r. 
SAL 2 50, 1 der a er —. 2 en 


9 geſchäfthloß, Gerſte 


Raffinirtes, 
Br., ver Januar FIN ez. we 
r., ver M Br., pr. Sept Feſt. 
Antwerpen, 22. Januar. Bei der ER MWokauftion waren 
2027 B. angeboten, von denen 
fetundäre Wollen unverändert. 


[Getreide⸗Börſe. en | 
Wund 8 Nachts 


2 
1, Kaps BE 
„„ (Schl Ben 1 
1 


1414 B. verkauft wurden. Preiſe für 1 


.  aere 4 


2 


W 
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* Produkten⸗Börſe pCt. = 10,900 pCt. 48,7 bezahlt . 

1 ö ’ bezahlt, per Jann En u Arn. Nan 50 650,8 50,7 

Ay Berlin, 23. Jannar. Wind: NW. — Barsmeter: 27,8%, — | bez., — Mai⸗Juni 50,9—50,8— 50,7 Jan Ju 51, 852-519 

.. Ahermometer: Pet — n E 1 bez., Juli⸗Auguſt 52,9. 53—52,9 bez., Ang. Sept. 506 be Saen 

7 8 8e nach Qual. gef, dez. — Mais per 1000 Kilo lots alter c gef., 

? 0 5 ee 90 abe 125 Feb 1 ‚gelber — gefordert, —, def ruſſiſcher , kr zu 
2 a 20006 SR bank, Tod bine — Muggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100 ramm 3 

* Be 9 205 ber, per dieſen Monat 19,70 bez., per Jannar⸗Februar d 1 

4 ver nen i 207— 206,5 bez, per „ne Baniche 45 2005 bezahlt. — März 19,70 bez. per März⸗April 19,80 per fd Mai 19,90 

” Roggen * per 890 IA 2 * nach Ei 981 3 IR = 1 7700 20, |, 

u 2 —, m 28,50 A . „00. . 

I 15 e 5 iſcher 2250 20,80. Nr. 0 u. 1 19,7518 00 per 100 San Segen 


den arm 15 ruar 


2 Stettin, 23. Januar. An der Börſe. (Amtlicher Bericht.) 
11. Wind: 


3 10-195 nach 1 Naa t gef. — Hafer dio per 1900 I Wetter: Trübe und regnig. + 37 R. Barometer: 7, 11 
ren 105 165 nach Qualität gef., oſt⸗ und . Südwe 

5 120-140 bez., ruſſiſcher 110-140, 55 55 125 —142, ſchleſiſcher Wegen unverändert, 1000 Kilo Iofo ge geringer 160180 
8 125 142, Se — beben = fein weißer rufflicher | Mk., — — 185—200 we 3 bis geringer 160—190 
0 148—151 bez., — bez., April⸗Mai | Mk., mittel 192—205 M., Naber bis 210 M., ver ibiabr 206,5—207 
b 136,5 bez. — Erb 1000 mm Koch waare 151 — po Marksbez, per Mai-Juni 208 M. bez., per Juni⸗Juli 210 Mk. bei. 
1 nach lität, waare 135 bis 1505 7 — Qualität Ra — re en unverändert, per 1000 Kilo toto inländiſcher 126 —136 

* 1000 Kilogramm 310—325 bezahlt. Rübſen 310325 bei. cher 1595 136 Mk, per 1 bruar 137,5 1 nom., per 


Se 50 Na b ver 


4 


8 . Mk. de. per 
1 1 0 5 


Hl 11155 8 — — 05 
„ pr. uar 

en meer 3 Br., 12 a 

15 heut er Landmarkt pr. 1000. Kil.: Weizen 190.204 M., Rs 

bis 1100 M. Kartoffeln 45—48 M., 

bis 30 M. 


„Gerſte 160—174 M. Hafer 140 150 M. 
Heu 2— 2,5 555 


t. N 
beiter St. 
vheiter. 


1275 9510 


+ il 
27. 47 


+ 03 SWW 
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Waſſerſtand der Warthe. 


t dez. 
71% ber, Aon » Mat 70, 0.870 


nat 1 5 bez., 
3, Jani⸗ Juli 69,5 G., Sept. Ott. 


70,8 bez., per Mat⸗ Juni 70,5 


Soßen 
= 


am 22. Januar Mittags 0,80 Mete; 
23 . . 0,92 


7 bz. — Petroleum (raffin. Steer, Zone) per 100 Kilogramm ſchäfts 5408. = 15 n per 100 Kilo loko ohne Faß bei Klei⸗ 
x te 1731 „per dieſen Monat 24,9 —25 bez., per Susan Mal 42 al . ag ark per Januar 72 r., per April⸗ 
1 ar ber; per Februar — bez., per Februar⸗März r. 5 Seytember-Diober 67,5 r. — ac 


Berlin, Januar. Die Abſchwächung, welche die Spe 
lation geftern bier auf die 0 esordnung geſetzt 
fremden Plätzen 8 efunden und mach 
weitere Fortſchritte. Grund derſelben gab man zunächſt 
— des ene des n an, fand a 
un n den Mittheilungen des „W. T. B.“ aus 
t. Pet.“ verſtimmende Momente. 
mattung der leitenden Papiere Gewinnſtnahmen bei, 
Tyeil ſehr bedeutend kuf Br 
edit⸗Aktien ſtanden in dieſer Beziehung bei ziemlich regen Um 
im Vordergrunde und verloren gegen den bereits matten Schlu 


zu denen 


hatte auch an den 
te hier heute 15 


dem „Journal de Tre it⸗ * etwas mehr N nung. 
Vor Allem trugen zu der Er⸗ 


en Notirungen lebhaft auffordern. 
3 Wertbe blieben vernachläſſigt. 


ku⸗ 1 Poser Verkehrs Anfangs ra 
is ko e e e 27 pCt., ruſſiſche Anleihen 1 pCt., 
rumäniſche Aktien chan t. und andere Papiere Kleinigkeiten ein. 
5 war das Geſchäft weſentlich geringfügiger als an den letzten 
agen und gewann nur 5 Rumäniern, ruſſiſchen Anleihen und 
Fremde Renten büßten 
etwa % bis % pCt. ein; elbſt ungariſche Goldrente und 
Looseffetten lagen ſtill. Auch = ausländischen Eiſenbahn⸗Obligatio⸗ 
nen waren wenig Umſätze bei feſter Haltung. Gegen baar gehandelte 
Eiſenbahnaktien fanden nur wenig 
des J Beachtung; doch waren leichte und einzelne Stamm⸗Prioritäten an 


die 
ber 


die 
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ruck und Verlag von 


raſch 8 IM. In ähnlicher Weiſe bi büßten 


behauptet. Bank- und Induſtrie⸗Papiere blieben v vernachläſſigt. An⸗ 
lagewerthe hielten ſich gut, namentlich preußiſche Anleihen. fand⸗ 
und nder Bhrſe ruhig. Auch Prioritäten ohne Leben. m die 
Mitte der Börſenzeit del ber ſich ein vollſtändiger Umſchwung, an⸗ 
geblich auf einen Artikel der Provinzial Correſpondenz“, Auch fans 
den die Waffenſtillſtands gerüchte neue Nahrung, und die 1. halbe 
Stunde brachte eine 0 Steigerung. Ultimo notiren wir: 
Kredit Aktien 390 —77— 381,50, Franzoſen 432—1— 4,50, Diskonto⸗ 
Kommandit⸗Antheile 112, 10 3,50. Hamburger gewannen 3, Bochn⸗ 
mer 2, Pommerſche Maſchinen 8; Der Schluß war recht feſt. 
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